
Feindliche chwestern?
f Grundlinien der politischen und

kulturellen Auseinanderentwicklung VOoO  en

Rom und Byzanz zwıischen 330 und
Vo  - eler Schreiner, öln

Wenn der 1te eıner Ausstellung feststellt. dass Byzanz kuropas östlıches Erbe sel
be Vt:rkörpere.1kann INa  — sıcher auch behaupten, dass Rom Europas westlıches ET

Kom und Konstantinopel sınd polıtische und geist1ge Mittelpunkte der europäischen
Vergangenheit.2 S1e sınd Begrift für eıne un für CIn( TÜr eın Zentrum der

a ıIn unterschiedlicher Auswırkung Es ist er auch nıcht leicht jeweıls
festzulegen, Wann dıe alleın gemeıint ist und Wanll S1€e eın Dars PTIO LOTLO TÜr eiıne

politische ichtung oder eıne Idee und eıne Ideolog1ıe darstellt.” Was ist aber

ohl sıcher: als der Stern Konstantinopels aufg1ng, begann der anz Roms

verbleichen,“ aber GT ist nıe SahzZ erloschen, CI begleıtete W 1e eın erkalteter ate über
ausend T dıe Geschichte Konstantinopels, und kam 1C als

Konstantinopels Ruhm versank. DıIe wichtigsten Etappen dieses Weges CS sınd fünf
mıt ein1gen Zwischenstationen wollen W ITr ın raschen Schrıtten verfolgen.

&€ Im Ekrgänzung HS: Ausstellung „Rom und Byzanz. Was <1e trennt, W d sS1e eint“ In München wurde 1m

Rahmen 1nes A bendforums der Katholischen Akademıe In Bayern MäÄrTz 2005 dıe Beziehung VO

Rom und Byzanz thematisıert. Diıie folgenden rel eıträge dokumentieren dıe erxte.
| amser (He.  S DıIie Welt VOI Byzanz Europas Ööstlıches Tbe. anz, Krısen und Fortleben einer

tausendjähr1g Kultur, Darmstadt 2004 Der essayıstische Vortragscharakter wurde uch ın dıeser

schrıftlıchen Fassung beibehalten In den ul>noten wıird 1Ur dıe wıcht1gste dokumentierende un allgemeın
verständlıch weiterführende | _ ıteratur angegeben

Zur Sıchtwelse Roms In Byzanz immer och grundlegend: Dölger, Rom ıIn der Gedankenwelt der

Byzantıner, Zeitschrift für Kirchengeschichte (1937) 124 Dölger, Kom In der Gedankenwelt der

113) Ergänzungen azu und NEUETEC _ıteratur Carile, Koma vıista da (6Byzantıner, 1953, 0}
stantinopol1, Settiımane dı Studio del C'entro alıano dı Studı sull’ Alto Medioevo 49 (2002) 4999

Laıteratur ZUT Romiıdee weıtaus vollständıg 1mM Lexıkon des Mittelalters, Band (1995) (T Peterschn).
Im Gegensatz ZUul Romiıdee ist dıe Konstantinopelidee (oder dıe dee VO Zweıten Rom) dıe Ex1istenz
eines Staates (nicht 1Ur eiıner Stadt) gebunden. S1e. nımmt 1ne Sanz andere Dimension A als (nach
dıeser aa N1ıC mehr exıstıert, insofern sıch einerseıts der Gedanke der Translatıon ach oskau
entwıckelt S.u.) un! andererseıts 1im Griechentum dıe Idee V Oll der Wiıedergeburt Konstantinopels („Megale
Idea“) entste|

aegl, Byzantıum and the Declıne of Rome, Prınceton 1968

Orthodoxes Forum 19 (2005) {



18 Peter Schreiner

Von der Stadtgründung Z Hauptstadt des Reıiches oder: gab CS eıne
Konkurrenz der Städte?

Als Konstantın der TO 3724 nach dem S1eg über selnen Gegner [ ACINIUS eıne TIG

gründete, geschah dıies NICHT, W 1e6 immer noch viele allgemeıne Darstellungen
behaupten, In Konkurrenz Rom Er hat auch keıine HCC Hauptstadt 1mM (OOsten
errichten lassen, und schon Sal keıne christlıche, etiwa als Gegensatz ZU heıdnıschen
RKRom Konstantınopel Wl e1in welterer kaıserlıcher Regierungssıitz, W 1e6 CS mehrere 1im
IC gab, un: WAarTr zunächst Juristisch gesehen nıcht anders geste als Irıier
oder Antıochala. on alleın AUS diesem TUn g1bt 6S diıesem Zeıtpunkt auch noch
keın byzantınısches Reich.® TEeIHC (im Vergleich anderen Res1ıdenzstädten und

Rom) f1el dıe 5 der auf, und, schon 1ın den ersten Jahrzehnten, dıe
prachtvolle Ausstattung Abb. Es Wal dıe Konstantıns, der mıiıt Rom nıcht
vıiel tun en wollte. ‘ uch WCI1I Konstantın In se1ner Instıtutionen Sschuf,
W 1e etwa den Senat,8 dıe Parallelen ın KRom hatten, gab CS AaUsSs Juristischer IC
keinen Magıstrat, dem eıne hauptstädtische kunktıon zugekommen WAare. Im (Grunde
WarT CS der polıtısche, wıirtschaftlıche und sOoz1ale Verfall ROoms, der Konstantınopel de
facto elıner Ersatzhauptstadt machte.” DIe ogriechıschsprachıge Hofrhetor1 und dıe
Kırche en entscheı1dend dazu beigetragen, Konstantınopel In den Rang elner
zweıten Hauptstadt rheben on In der Hälfte des Jahrhunderts Sprıcht der
Rhetor1ıker Themist1o0s V OIl einem „HNCUC Rom  «10 Im Jahr 381 erhält der Kırchensıtz
Konstantınopel den Ehrenrang nach Rom und wırd Z „zweıten Kom  “ ehe dann AT
1mM Konzıl VO halkedon dıe kırchliche Gleichstellung m ıt Rom vollzogen wırd, eiıne
aßnahme, dıe als staatlıcher. nıcht kırc  1CNer Akt betrachten ist Inzwıschen Wal

auch schon Ka1lser Theodos10s Ende deslängst (seit Jahrhunderts)
Konstantınopel Z festen SI1Itz e1Ines der beıden ogleichberechtigten Ka1lser geworden,
un als 476 dıe westlıche Kaılserherrschaft ıhr Ende gefunden hatte, Wal

Konstantınopel de facto ZUT einz1gen Hauptstadt geworden, In der der eINZIgE legıtıme
Kaılser regierte. Obwohl iIm Jahr 536 das ostgotische Rom zurückerobert wurde, <g1bt
CS keınen Hınwelıs, dass Kaılser Justinı1an 16 daran dachte. Kom wlieder ZUT alleinıgen

Reıiches machen. DasHauptstadt des „alte- Kom gehört endgült1g der
Vergangenheit d  9 das “NnNeEUE  CC verkörpert dıe 7Zukunft Ks g1bt keiıne polıtische
Rıvalıtät, diese ist alleın den Kırchensıtzen VOrDeNalten.

Chantraine, Konstantınopel Vom /weıten RKRom ZU Neuen KROM, Geschichte In Wissenschaft Un
Unterricht (1992) 3-15; Dagron, Naıssance un capıtale. Constantinople SCS inst1ıtut1ons de 330
451 Parıs 197/4; H.- Beck, Konstantinopel Das CuG Rom, Gymnasıum 7} (1963) OO< L7

Dıe V1e'  ıskutierte rage ach dem Zeıtpunkt des Begınns eines byzantiınischen Reiches ann dıeser
Stelle N1IC berührt werden.

Se1t der Stadtgründung Konstantınopels Wal Konstantın ohl 1UT 326 In Rom SCWESCHH.
Dagron, Naılssance une capıtale. Constantıinople SCS instıtutions de 33() 451, Parıs 1974, 119

146.
SE Williams/ Friell, T’he Kome that dıd NOT fall The Survıval of the East In the Century, LON=-

don/New Ork 1999
10 Fenster, Laudes Onstantınopolıtanae, München 1968, DA

/u den polıtıschen Vorgängen sıehe Demandt, Geschichte der Spätantıke. Das Römische e1ic VON
Dıocletian bıs Justin1an, München 1998
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{{ Abkehr un Des1interesse

der Hälfte des Jhds stellt Rom un se1n Umland, der VO  — Rom
eiınen admıniıstratıven Ran  ereıich dar, dem 1mM Rahmen der byzantınıschen Polıtik,
se1iner geographischen Posıtiıon entsprechend, 1mM wahrsten Sinne des Wortes 1U

margıinales Interesse zukommt. Der Bıschof der Wwırd, unabhängıg VO  —

kırc  ICHEN pannungen, ZAUE eigentlıchen Vertreter der byzantınıschen Interessen;: der
dux als Jurıstischer Repräsentant spielt demgegenüber eıne untergeordnete Rolle. *“ Wıe
sehr Rom In der Realpolıtı der Byzantıner gesunken Wal, zeigt dıe Tatsache: dass
Kaılser Konstans I1 be1l se1ıner letztlich rätselhaften Verlegung des Regilerungss1ıtzes 1m
Jahr 663 nıcht ROMm, sondern Syrakus wählte. ' ber selbst diesen Versuch, 1m Westen
wı]ıeder eıne Hauptstadt ertichten. hat dıe acCAhwe getadelt: er Chronıst
Konstantınos anasses 1mM Jahrhundert spricht voller Unverständnis über den
Kaiser, der eine “FEICH bekleıdete Braluf“ Konstantınopel eıner „altersgebeugten
Greisıin“ VOTSCZOSCH habe.!* ber damals 1mM Jahrhundert hatte sıch dıe
byzantınısche Polıt1ik schon ange VO Westen abgewandt und sıch, des 1nTalls
der waren, der Slawen, der ulgaren un VOT mm der Araber, SanZ dem Erhalt der

eınÖöstlıchen Kernländer zugewandt. Aus einem oströmıschen eic Wäal

byzantınısches 16 geworden, In dem Rom un alles, W as damıt zusammenhıng,
kaum mehr eıne spıelte, während INan sıch umgekehrt 1mM ıtalıschen Westen,
SOWeIlt G: noch ZAgehörte, immer mehr verlassen fühlte.

Während sıch auch dank griechischer un orlıentalıscher Päpste 1m Jahrhundert
dıe ogen des dogmatıschen und Juristischen Dissenses wı1ieder geglättet hatten, irugen
Z7WEeIl polıtısche aßnahme eiıner weıteren Vertiefung des Auseinanderlebens be1

165 dıe dort, W 1€e€ auch 1im Reichsgebiet, verordneten
bılderfeindlichen Maßnahmen un dıe Neuregelung der kIrc  1CcCHeN (jrenzen. Das
Ausmaß der bılderfeindlichen Eıngriffe In talıen un Rom Wal eher In der
Interpretation des er Pontiıficalıs als In Wiırkliıchkeli oravierend. ” CGiravierend

TE kaıserliıche Steuermaßnahmen, dıe auch VOI den Kırchengütern nıcht
haltmachten Wesentlich einschneıl1ıdender WarTr allerdings dıe Jurıisdıktionelle und
finanzıelle egnahme der Kırchenprovınzen In Kalabrıen, Apulıen, Sızılıen und dem
westlichen Balkanraum DıI1e Abtrennung, dıe den polıtıschen (Jrenzen des
byzantınıschen Reıches, aber auch den sprachlıichen un lıturgischen Gegebenheıten
echnung U: Wal keın punktueller Vorgang, un der Begınn, 3233 oder FQ
(letzterer weıt eher wahrscheinlich) ist umstrıtten, Warl aber mehr als spätere
dogmatiısche Streitigkeiten eın entscheıdender 1A1C m ıt Rom kEıgenartigerwelise
beriıchten zeitgenÖssische Zeugn1sse, griechısche W 16 lateinısche. arüber s gul W 1€e
überhaupt nichts.*®

12 Noble, T’he epublıc of St efer. The 1r of the apa State 0850-825, Phıladelphia 19584
13 COrslL, sped1zı0one ıtalıana dı Ostante k: Bologna 1983
| d Fenster, Laudes Constantinopolıtanae, München 1968, 148-167, bes 149
S Schreiner, Der byzantıniısche Bılderstreit, Settimane dı Studio Ael Centro Italıano dı Studı sull’ Alto
Medioevo (Spoleto A /Zur „mater1ellen“ e1ıte Jetz Bauer, Das Bıld der Rom 1mM
Frühmuittelalter. Papststiıftungen 1mM Spiegel des er Pontiıficalıs VO Gregor dem Drıtten bıs l e0O dem
Drıitten, Wiıesbaden 2004
16 Eınzelheiten SOW 1€e das Problem der Datıerung werden aum jemals auch [1UT annähernd geklärt werden
können. T Forschungslage sıehe Schreiner, Der byzantınısch| Bılderstreit, Settimane dı Studio del
Centro Italiano dı Studı sulF’ Alto Medioevo (Spoleto 376
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1T  1C 1INs 1 @ des europäischen Interesses Lrat Rom wıeder m ıt der
Kaliserkrönung des Jahres s1010) ber diesen Vorgang ist viel geschrıeben worden,
dass kaum mehr CIM Gedanke möglıch ist Es geht hıer 11UTL dıe Frage,
welche Rom 1Im Rahmen der Kalserkrönung Jetzt und In Zukunft spıielte, un
inw1leweıt davon das Verhältnıs Kom Konstantinopel berührt Wa  — Eınes ist Ssıcher:
Rom rückte für eınen kurzen Augenblick w1ıeder In das Interesse der byzantınıschen
Polıtik ber welchem Aspekt geschah dies?

Zunächst vollzog sıch dıe Krönung staatsrechtliıchen Prämissen, dıe denen
der Kaliserkrönung In Konstantinopel nahezu oleichkamen.  5 Dann aber Z& der Ka1lser
ab Er ahm nıcht In KRom seinen S1tz un Rom wurde keine zweıte Kaıserstadt. Der
HEGCWUE Kalser tellte keıne terrıtor1l1alen Forderungen, zumal dıe rage der Zugehörigkeıit
Venetlens bald gelöst Wa  — Kın reales Zweikaliserproblem hat Byzanz nıcht gekannt,
dieses WarTl vielmehr eine Erfindung der modernen Forschung. 3 RKRom wurde. kurz
geSsagl, nıcht dıe elnes Kalsers oder der Mittelpunkt e1INeSs Reıiches,
sondern 1e dıe des Papstes, für dıe byzantınısche Polıt1ık 1U  => bIıs INs 15
Jahrhundert

8! apst, Patrıarch und Ka1ser: „Altes“ Rom un „Junges“ Konstantinopel

DıIe Fakten verdienenfolgenden diesem Zusammenhang besonders
hervorgehoben werden:

DIie Apostelgräber werden einem Hauptverehrungspunkt auch der
byzantınıschen Christen.““ Es gehört ZAT 99  u I1on  C6 1m en e1Ines eılıgen, auch
In Rom SCWOSCH Se1IN. Vereinzelt May CS sıch auch eınen ODOS handeln, doch Ist
dıes charakterıstischer für dıe Einschätzung Roms Das sogenannte chısma VO  =

1054 tat diıesen Bestrebungen übrıgens keınen Abbruch.“
Während dieser vier Jahrhunderte Wwırd, and In and mıt den außenpolıtischen

rfolgen ulgaren und Araber, Konstantinopel ZUT glanzvollsten des
1eSeuropäischen Miıttelalters ausgebaut. bleibt nıcht ohne Folgen für dıe

Eınschätzung Roms. Dıe laudes Constantinopolıtanae sınd ZWarT keıine offızıielle Quelle,
aber Sr Ze19EN; be1l SE rhetorıschen Überhöhung., Eınschätzung und Stimmung.““
DiIıes erwelst siıch zunächst darın, dass dıe Prädıkate des es für Konstantınopel
immer reicher werden, während Rom überhaupt unerwähnt bleibt oder 1Ur als „palaıa“
al gegenüber dem blühenden Konstantınopel bezeichnet WIrd. Für Michael
Psellos 1m FT Jahrhundert ist das „CErSte Rom  CC das „schwächere“, das „zweıte“ das
stärkere.“” T’heodoros Prodromos macht im Jahrhundert AaUsSs dem „alten Rom  n eıne

L/ Hıer Se1 1U dıe Jüngste Pu  ıkatlıon genannt: Schieffer, Neues VO der Kaiserkrönung Karls des (Großen
Sıtzungsberichte der Bayerıschen Akademıiıe der Wıssenschaften. 1L-Hıs Klasse 2004, eft
18 Dıe este Zusammenfassung der Hıntergründe (wenngleich inzwıschen weıtere Überlegungen beigebracht
wurden) be1 Classen, arl der TOoße, das apsttum un Byzanz, S1igmarıngen 1985
19 Lex1ıkon des Miıttelalters, Band (1998) Anton), dıe materı1alreichste Zusammenstellung der
rgumente für das Zweikaiserproblem. Eıne Wıderlegung des Zweikaiserproblems 1Im Eınzelnen ist
dieser Stelle nıcht möglıch.
} Moron, Ihe Orient and Kome: Pılgrimages and Pıous Vısıts between the 1n and the even Cen-
LUTY, Harvard Ukrainian Studies 49869

Leib, Rome, Kıev Byzance la fın du Ar s1ıecle, Parıs 1924; ayer, paltung der Christenheıt Das
sogenannte morgenländısche Schısma VO  — 1054,; Öln 2002.
2 Historisch und kulturgeschichtlıc glänzen el be1ı Fenster, l audes Constantınopolıtanae,
München 1968, Y A

Fenster, a:a:©. 132271743
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Greıis1ın. uch WENN Konstantınopel zeıtlıch spater anzusetizen ISt, iıst S1e doch dıe
beste aller Städte, dıe schönste, änge dıe ängste un Breıte dıe breıteste. In der
Zeiıt Manuels (14143-1180) wırd das Tadıka „NCUC Rom  c wohl überhaupt
häufigsten angewandt.24 Konstantınos Manasses, der oben schon einmal erwähnt
wurde. fasst „Rom Ist untergegangen, UNsSCIEC aber ist aufgewachsen,
ist angewachsen, Ist Jugendlıch und wırd DIS ZA E Ende wachsen“, un anderer
Stelle spricht CI „VOmM ROMm, dem taltenlosen, das nıemals altert, das immer Jung
und friısch ist“ —° Kom steht Sanz auf der Werteskala

Politisch WarTl Byzanz In Rom 11UT der Person des Papstes interess1iert. LeoO VON

Synada, der zwıschen 996 und 098 1mM Aulftrag des byzantınıschen Ka1lsers dıe
Verhandlungen miıt (JIto 147 ührt, trıfft auftf dıe hıstorıisch bekannten
ZTustände In Rom „ROom bedarf der ı6E wobel C: sıch des Wortspiels Roma Stadt)
und FrOMmM Kraft) bedient, un eilınes kräftıgen un harten Mannes mıt reiıfem
Verstand“ “° Kın Jahr später, als der byzanzfreundlıche Phılagathos aps
geworden WAaäfl, scheınt sıch für Leon auch Rom verändert en: AICch habe Rom
gesehen, ogroßartıg, welse (hier en INall den westliıchen Topos)“' und VO

CNOTINECIHN Ausmaßen.  «25 Byzanz verbındet sıch aber iıdeell auch m ıt dem westlichen
Ka1ser, WECNN CS Krıtıiık aps ogeht

Anna Komnena 13) verlıert sıch In einem Zornausbruch, als S1€e dıe Behandlung
der (GGesandten Heıinrichs ure Gregor (1076) schıildert, und stellt eın (jerücht
der antıpäpstlıchen Propaganda als Tatsache dar  29 Und Vollends ist der
Stratordienst In den ugen der Byzantıner eınes Kalsers unwürdiI1g: „Wıe, meın Bester

damıt ist aps Alexander B gemeınt und woher hast du dıe Erlaubnis, dıe Kalser
der Romäer als Ilknechte benutzen.“ SO der byzantınısche eschichtsschreıiıber
Johannes Kınnamos In einem Passus (nach SeINES Geschichtswerkes.“”

War Kom W IT  j e 11UT des Papstes VO Interesse? DiIies sollte Z SC
dieser Etappe gefragt werden. Man musste dıe rage bejahen, gäbe CS nıcht eiınen
Passus ıIn eıner byzantınıschen Chroni1k, der VO einem unsch des Kalsers
Johannes I1 Komnenos (1118-1143) berichtet: ET wollte selnen ersten Sohn, Alex10s,
ZUuU Kaılser ın Rom machen, ndronıkos In Jerusalem und saa anderswo.“ Kın
Kalsertum ıIn Jerusalem ist fern jeder Realıtät, dass auch der Gedanke eıner
Kalserkrönung in Rom In das e1ic der Phantasıe höfıscher Kreise gehörte.“”
24 Fenster, a.a.Q., FASZTET:
ZSE Fenster, AA TAXZTO Vgl uch Dölger, Kom ıIn der Gedankenwel der Byzantıner, al L5 3

Dölger, Kom In der Gedankenwel der Byzantıner, Zeıtschrift für Kirchengeschichte 56 (1937) Z
26 Vınson (He) The Correspondence of Leo Metropolıtan f 5Synada and 5Syncellus, Washıngton 1985,
T1€e' (lin. 1-1 vgl. (0]  er DIe IC des „Anderen“ In Gesandtenberichten, In Engels/
Schreiner, DıIe Begegnung des estens m ıt dem sten, S1igmarıngen 1993, 115-129, Des SS
27 Schieffer, „Redeamus ad fontem“. RKRom als ort authentischer Überlieferung 1Im frühen Miıttelalter, In
Roma apu FOns. 7 wel orträge ber das päpstlıche Rom zwıschen ertum un Mı  elalter, UOpladen
1989, ASZ0
I8 Vınson (Hg.) The Correspondence of Leo Metropolıtan f 5Synada and Syncellus, Washıiıngton 1985,
T1E (lin. 3-4).
24 Annae Comnenae Alex1ıas, IC  ©O Reinsch ambylis, Berlın 2001, 43; 59-44, 13 L3 2-4)

Alex1ıas von Anna Komnene, übers. Reinsch, Köln 1996, 58-59.
3() Meineke 2 Johannes Kınnamos, Bonn 1836., 218, 6-220, Vgl dıe eutsche Übersetzung
und Kommentierung dieses Passus VO  > Schreiner, Byzanz un: der esten, In Haverkamp, Friedrich
Barbarossa. Handlungsspielräume und Wırkungsweisen des staufıschen Kalsers, S1igmarıngen 1992, O11
580, Des SSS

Schreiner (He.). Dıe byzantınıschen Kleinchroniken, Teıil, Wıen 1975, C'hronık (S. 78) un den
Kommentar, a ©: Teıl (1977) 165
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DIe Kirchenunıon als polıtisches /Z1el

Auf TUn der Verbindung V Oll Kırche un Staat WaTl dıe Kırchenunion, dıe
der zanlreichen dogmatıschen, liturgischen und kanonistischen Gegensätze

schon 1m Jahrhundert immer wıeder dıplomatiıschen Kontakten mıt Rom
geführt hatte, nıcht 11UT eiıne Angelegenheıt der beıden KIirchen, sondern Gegenstand
der byzantınıschen Staatspolitik.”“

Zwıschen dem 13 un dem Jahrhundert Wırd, verschiedenen
Gesichtspunkten, dıe Kirchenunıion der entsche1denden rage, dıe immer w 1leder
dann auftauchte, WECENN das Schicksal des byzantınıschen Staates auf dem p1e stand. ”
aiIur gab CS, kurz dıe hıstoriıschen Fakten NCNNCN, ZWe1 Anlässe: dıe Drohung
eiıner VO  - 20 VO Nn]ou geführten westlıchen Lıga, a ls AC für dıe Rückeroberung
Konstantınopels 1261 dıe erneut für eIn westliches Kalisertum gewıinnen, und,
se1it der Hälfte des Jahrhunderts, dıe Eroberungen der UOsmanen, denen ohne
westliche nıcht egegnen Wa  — DIe polıtısche Forderung aber für jede
bestand In der Kirchenunıiıon nach römıschem Dıktat Es ist hıer nıcht der O, über
dıe Kırchenunıion sprechen. S1e Wal aber der TUn NUunN, stärker als Je, Kom

einem zentralen un der byzantınıschen Außenpolıitik wurde. uch WE

verschledene Mächte. besonders Ungarn, den Unionsbemühungen mıtwiırkten,
lıefen dıe en doch In Rom n! besonders nach Beendigung des
Avıgnonesischen XLIS 1376

DIe 1439 SC  16  iıch halbherzıg zustande sgekommene Unı10 hat das byzantınısche
IC bekanntlıch nıcht mehr retiten können. ber S1e rug doch, wen1gstens In den
der Kultur des Altertums interess1i1erten Kreıisen, einer Annäherung zwıschen
Byzanz un: Rom bei.” TE1I1C sollte 111a auch nıcht VETSCSSCH, dass U auch In
talıen eın Interesse den kulturellen Schätzen Konstantınopels entstanden Wal, CIn
Interesse, dem TEe111C Rom kaum Anteıl hatte. SO geschıeht CS, dass 1370 erstmals
se1t Konstans I1 w1ieder e1In byzantınıscher Kaiser, Johannes V ach Rom
kommt, TCH16 wen1ger als Herrscher. sondern qals (jast Urbans und Bittsteller. °
Der Besuch, der ZU persönlıchen römIıschen Glaubensbekenntni1s des Kalsers führte,
1e€ TÜr Byzanz ohne Folgen, un hat den Ka1lser 1m eigenen Land isolıert. ber
trotzdem führte polıtısch keın Weg mehr Rom vorbel. In Zusammenhang mıt
Unionsverhandlungen kam Manuel Chrysoloras als kaliserlicher (jesandter 1211 nach
Rom Bald darauf verfasste 1: se1ın Traktat „Em Vergleich des alten un des
Rom  Z Es ze1igt, W 1e ıch dıe Zeınt zwıschen den arroganten onen e1Ines Konstantınos
Manasses und den AaUSSCWOSCHCH Worten des anuel Chrysoloras gewandelt hat IJ)as
bewelst schon der außere au 29 Kapıtel Ssınd dem alten Rom gew1dmet, un 35

32 ayer, Spaltung der Christenheıit Das sogenannte morgenländısche Schısma V Ol 1054, öln 2002,
1792972072
33 Mollat de OUFaın Vauchez (Hgg.) DI1e eıt der Zerreißproben, reıiburg 991
34 Vgl auch H.- Beck, Byzanz un der esten 1Im Zeıntalter des Konzılıarısmus, 1n Dıe Welt ZUT e1ıt des
Konstanzer Konzıils, Konstanz 1965, 135148

Geanakoplos, Interactıon of the „Sıbling  CC Byzantıne and Western ultures In the ıddle Ages and
talıan Renalssance (330-1600), New Haven 1976.
36 Haleckt, Un de Byzance Rome, Warschau 930
37 Manuele Crisolora, Roma del c1elo. C'onfronto Ira nftiıca Ia Nuova Roma, introduz1ıone
Maltese, rad Cortassa, Turın
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dem Kın leichter, Ila möchte fast patrıotischer, Vorrang gılt dem
KROm, aber I1a sollte auf er stolz seIN. Der exti verrat keıine Untergangsstimmung,
1mM Gegenteil: C: verschweigt den traurıgen Zustand Konstantınopels ebenso W 1€e den
noch mangelnden AMZ Oms Wesentlich Ist ıhm NUT, dass Konstantıinopel ohne Rom
keıne Bedeutung hätte erlangen können. Diıes ist eine Sanz HELE Erkenntnıi1s, dıe
siıcherliıch 1Ur VO eıner elıtären CHICHtT: dıe Kalser Manuel I8l nahe stand, gete1ilt
wurde.

Rom qals Retter?

Kom WarTr sıcher nıcht NELET. als Byzanz 1mM TE 1439 eın Unı1onsvertrag aufok-
troyıert wurde, VO dem abzusehen Waäal, dass &8 auf eıne allgemeıne Ablehnung stoßen
würde. ber s gab ZWEI1 welıltere Versuche der Fapste. Byzanz, Ooder doch wen1gstens
dıe dee VO Byzanz reiten Der estand In der ehelıchen Verbindung einer
Nıchte aps artıns V.: der Cleopa Malatesta, mıt dem Bruder des Kal1sers, Theodoros
Pala101020s VO istras. ® Das Projekt scheıterte des irühen es der Cleopa,
aber CS hätte auch anderen Gegebenheıiten Byzanz nıcht reitfen können. ” [Das
zweıte Unternehmen WarT nıcht mehr der konkreten Rettung gew1dmet, da
Konstantınopel U schon gefallen Wa  — Es galt NnUu  r wen1gstens dıe dee VO Byzanz

bewahren. Z06€: dıe Jüngste Tochter des etzten errschers der Peloponnes, Thomas
Pala101020s, Bruder des den Mauern Konstantınopels gefallenen Kalsers, kam
nach der Eroberung VO istras UrCc dıe ()smanen m ıt iıhrem Vater nach Rom
(1461) S1e der VO ALn Bessarıon DIieser vermittelte, mıt
Eınwilligung des Papstes, dıe Eheschlıeßung mıt Ivan HOE Großfürst VO Moskau Dıes
Wal dıe (jeburtstunde des drıtten ROmsS, auch WENN der (Gedanke erst später
ausgeformt wurde, un A selner J1ege stand das Rom  40

Am Ende bleıibt also doch das Rom übr1g, und dıe stolzen erse des
Konstantıns anasses VO ROMm, das nıemals alt wırd, ügen gestrafit.
Rom un Konstantınopel WaTlicCcn nıe feindlıche Schwestern, we1ıl S1e Sal keinen
gleichberechtigten Status hatten. DıIie byzantınısche eior1ı hat Rom immer q Is dıe
Mutltter betrachtet, aber (1UT Manuel Chrysoloras hat ıhr dıe entsprechende Ehre
erwliesen. Rom dagegen hat sıch se1ine Tochter erst gekümmert, als 6S bereıts
späat WAal, WarTr sıch aber auch dieser fiıktıven Bezıehung bewusst, dıe alleın der

38 Ronchey, Malatesta/ Paleologhı. Un alleanza dınastıca DCI rıftondare Bısanzıo ne|l quındicesimo secolo,
Byzantinische Zeitschrift Y (2000), ST

Zur rage, 018 Hılfe diesem Zeıtpunkt überhaupt eınen Erfolg gebrac a  ( sıehe Schreiner, Scheın
und eın Überlegungen A den Ursachen des Untergangs des byzantınıschen Reıches, Hıiıstorische Zeitschrift
266 (1998) 6252647
4() Krıtische Untersuchung des egrı1ffs VO DEn Rom be1ı Meyendorft, Was there SV 1E
Rome“? Remarks the Byzantıne ZaCY ıIn Russı1a, 1n Yıannlias (He.) The Byzantıne Iradıtion er
the Fall of Constantınople, Charlotteviılle 1991, 45260}
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byzantınıschen Ideologıe entSprang. In jedem Fall en el Europas Ööstliches und
westliches Erbe bewahrt Und damıt sınd W IT w1ieder Z Grundgedanken der

Ausstellung zurückgekommen.


